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KREIS
EUSKIRCHEN

Vor 700 Jahren wurde Weilerswist erstmals urkundlich er-
wähnt. Das Jubiläum wird durch eine 347-seitige Fest-
schrift gewürdigt, die von der Dorfgemeinschaft herausge-
geben wird und im Verlag Ralf Liebe erscheint. Vorbestel-
lungen bei Hans-Günther Rose, Tel. (0 22 54) 35 34 701,
kosten bis 1. September 13 Euro, später 18 Euro.
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GUTEN MORGEN

Ausschuss tagt
ohne Zuhörer
Dass auch bei Rats- und Aus-

schusssitzungen nicht im-
mer alles glatt läuft, ist in Wei-
lerswist nichts Neues: Da gab
es beispielsweise die denkwür-
dige Schulausschusssitzung im
Jahre 1972, die zunächst öf-
fentlich ablief.

Als der nichtöffentliche Teil der
Sitzung anstand, verließen die
Zuhörer brav den Sitzungssaal.
Nur eine Frau nicht. Es war die
Gattin eines bekannten Rats-
herrn. Sie diskutierte munter
mit. Doch dann fiel auf, dass
sie dem Gremium überhaupt
nicht angehörte.

Als sie vom Beigeordneten Ja-
kob Breuer gefragt wurde, war-
um sie in nichtöffentlicher Sit-
zung anwesend sei, soll die
Frau erklärt haben: „Ich vertre-
te meinen Mann.“ Der Aus-
schuss tagte weiter.

Später musste die Sitzung wie-
derholt werden, weil alle Be-
schlüsse ungültig waren. Peter
Kraut, Vorsitzender der Ge-
schichts- und Heimatfreunde
Weilerswist, findet diese Episo-
de so nett, dass er sie nieder-
schrieb.

Der Ort Weilerswist ist vor 700 Jahren erstmals urkundlich erwähnt worden. 2003 hat Heimatforscher Peter Kraut die
Urkunde im Kölner Stadtarchiv fotografiert. Seit dem Archiv-Einsturz ist die Urkunde laut Kraut verschollen.

Ein feines Strandbad an der Swist
Weilerswist hat eine wechselhafte Geschichte hinter und die Zukunft vor sich
Hunderte Stunden ha-
ben die Geschichts- und
Heimatfreunde Weilerswist
um Peter Kraut in die Er-
stellung der Jubiläumsfest-
schrift des Ortes gesteckt.
Die Rundschau las in den
Druckfahnen.

Von BERND ZIMMERMANN

WEILERSWIST. Wer heute
durch Weilerswist, oder am
Ort auf der Autobahn vorbei-
fährt, der sieht neben großen
Betrieben wie dem Drogerie-
markt-Zentrum „dm“, dem
ADAC-Verkehrssicherheits-
zentrum oder der katholi-
schen Kirche und dem Swister
Turm Handel, Handwerk und
Gewerbe sowie emporschie-
ßende Neubaugebiete. Doch
der aufstrebende Ort am Zu-
sammenfluss von Erft und
Swist hat eine lange Geschich-
te und viele unterschiedliche
Facetten.

So war die Gegend an der
Erft und der Swist wegen ihrer
fruchtbaren Böden schon lan-
ge vor der Römerzeit besiedelt.
Funde etwa aus der Jungstein-
zeit belegen dies, wie man in
dem Buch bald eindrucksvoll
nachlesen kann. 1941 wurde
ein Steinbeil in der Nähe der
Burg Kühlseggen gefunden.
Dass die Römer zumindest in
unmittelbarer Nachbarschaft,
in Vernich, deutliche Spuren
hinterlassen haben, ist seit der
misslungenen Geheimhaltung
des Fundes von Steinsarko-
phagen bekannt. Auch am
Bahnhof Weilerswist wurden
1941 bei Ausschachtungs-
arbeiten vermurtlich römi-
sche Gräber gefunden.

Doch das Buch, an dem zehn
Autoren der Heimat- und Ge-
schichtsfreunde sowie zahlrei-
che Verfasser aus der Vereins-
welt mitgewirkt haben, bietet
viel mehr als nur die trockene
Aufzählung von Geschichte.
Das liegt auch an den vielen
unterschiedlichen Blickwin-
keln, aus denen die Autoren ih-
re Themen und damit „ihr 700
Jahre altes Weilerswist“ be-
ackern.

Wer weiß heute beispiels-
weise noch, dass Weilerswist
im Zweiten Weltkrieg ein re-
spektables Strandbad hatte,
dass am nordwestlichen Orts-
rand einmal eine Filzfabrik
für Arbeitsplätze sorgte, oder
dass ein gerade mal 1,57 Meter

großer Mann Fußballge-
schichte schrieb. Schließlich
war er Nationalspieler und der
Vorgänger von Hennes Weis-
weiler beim 1. FC Köln unmit-
telbar nach dessen Gründung
im Jahre 1948. Das Wappentier
der Kölner, der Geißbock,
heißt dennoch Hennes und

nicht Karl Wilhelm (Flink).
Berühmte Zeitgenossen gibt

es wenige aus Weilerswist.
Doch einen zog es bereits An-
fang der 1980er Jahre in die
Gemeinde im Grünen: Pierre
Littbarski wurde mit der DFB-
Elf 1982 Vizeweltmeister und
1990 sogar Weltmeister.

Dass der Ort einst aus zwei
Dörfern bestand, ist noch heu-
te sichtbar: Der Swister Turm
ist das Wahrzeichen des Ortes,
der vor mehr als 400 Jahren ei-
ner Feuersbrunst zum Opfer
fiel. Damals zogen die Bewoh-
ner von Swist (auf dem Berg)
nach Weiler (an der Erft).

In der Ebene zeugt noch
heute die Wasserburg Kühl-
seggen von der Bedeutung des
Ortes. Die eigentlich viel grö-
ßere Scheiffahrtsburg am
westlichen Ortsrand wurde im
Zweiten Weltkrieg gesprengt.

Es gab dunkle Kapitel wie
beispielsweise die Hexenjagd
des Mittelalters, die den Ort
nicht verschonte. Oder die Zeit
nach dem Zweiten Weltkrieg,
in der Hunger die Bevölke-
rung leiden ließ.

Das Buch enthält auch einen
ausführlichen Überblick über
die Geschichte der Gaststätten
des Dorfes mit ihren wechsel-
haften individuellen Begeben-
heiten. Aufstieg und Nieder-
gang örtlicher Geschäfte wird
hier ebenfalls beschrieben.
Und auf Bildern von Schul-
klassen sind längst vergessene
Schulkameraden zu entde-
cken. „Wer kennt wen?“ auf re-
gionaler Ebene – einfach un-
glaublich interessant...

Ein Pionier der
Eisenbahnen
,Er ist Pionier des deutschen Eisen-
bahnbaus: Der aus dem Oberbergi-
schen Banscheid nach Weilerswist
gezogene Hermann Schmalenbach,
der als Bauunternehmer eine Karrie-
re machte, die noch heute aufhor-
chen lässt. Schmalenbach baute in
Rekordzeit bis 1875 die Bahnlinie
Kalscheuren – Euskirchen inklusiver
einiger Bahnhöfe, dazu die Gladba-
cher Bahnen (Nettetal / Schwalm-
tal), die Linien Düsseldorf – Hörde
und Andernach – Niedermendig so-

wie die Westerwaldbahn. Den Auf-
trag, den Elbtunnel zu bauen, lehnte
er ab. Der Grund: Ehefrau Barbara
wollte Weilerswist nicht verlassen.

Ein Pionier der
Rechtsprechung
In Gerichtsbü-
chern der Jahre
1763 bis 1797
taucht oft der Na-
me Johann Mi-
chael Krahe auf.
Er war der letzte
Schultheiß von
Weilerswist, be-
vor Napoleon ins
Land einfiel. Krahe war auch Schult-
heiß in Ahrem, Erp, Friesheim,
Bliesheim und Müggenhausen.

Umfangreiche
Themenliste

WEILERSWIST. Höchst um-
fangreich, ausführlich bebil-
dert und aus vielen verschie-
denen Blickwinkeln beleuchtet
die Festschrift die Geschichte
von Weilerswist von den An-
fängen über die Geschichte
von Swist, die katholische und
die evangelische Pfarrkirche
und den alten Friedhof an der
Pfarrkirche St. Mauritius.

Die kurkölnische Gerichts-
barkeit mit Schultheiß Johann
Michael Krahe, die Wasser-
burg Kühlseggen, die ver-
schwundene Scheiffartsburg,
aber auch die Hexenjagd in
Weilerswist werden ebenso
wenig ausgespart, wie die Be-
sitzungen von St. Andreas zu
Köln in Weilerswist. Natürlich
dürfen Vereine und Institutio-
nen sich vorstellen: Die St.-Se-
bastianus-Schützenbruder-
schaft kommt vor, verschwun-
dene Betriebe wie alte Ge-
schäfte oder Gaststätten wer-
den beleuchtet. Ein Thema des
Buches ist auch das Kriegsge-
schehen sowie eine ganze
Menge weiterer interessanter
regionaler Themen. (bz)

PROMINENTE WEILERSWISTER

Pioniere des nationalen Fußballs:
Karl Wilhelm Flink und Pierre Littbarski
Der eine heißt
Pierre Littbarski
und wurde 1990
Weltmeister mit
dem deutschen
Fußballteam. Er
wohnte jahrelang
in Weilerswist. Der
andere ist in Wei-
lerswist geboren:
Karl Wilhelm Flink, 1,57 Meter groß,
spielte 1922 in der Nationalmann-
schaft. Flinks Eltern hatten das

„Deutsche Haus“ bewirtschaftet. Die
Fußballkarriere begann er beim Köl-
ner Ball-Club, wechselte zu „Viktoria
1889 Berlin“ und spielte am 2. Juli
1922 gegen Un-
garn. Das Spiel en-
dete 0:0. Er war
später Trainer bei
Fortuna Düsseldorf
und der erste Trai-
ner des 1. FC Köln
– noch vor Hennes
Weisweiler.

Das Autorenteam der Geschichts- und Heimatfreunde Weilerswist mit Vorsitzendem Peter Kraut (3. v. l.) war sehr fleißig. Rechts eine Ansichts-
karte mit der ehemaligen Mühle und Filzfabrik, rechts darunter der Überrest der Scheiffahrtsburg. Unten Mitte das Strandbad an der Swist.
Links unten die „Drei Schwestern“; die am Swister Berg gefunden wurden. (Fotos: Geschichts- und Heimatfreunde Weilerswist)

DAS SCHRIF TSTÜCK VON 1310

Die für Weilerswist wichtigste
Urkunde stammt vom 9. Juli
1310. Darin ist das geschriebe-
ne Wort „Wilrezwist“ überliefert.
Die Urkunde befindet sich im
Historischen Stadtarchiv Köln,
Bestand Gereon, Urkundennum-
mer 95/1: „1310 Juli 09 Chris-
tian dictus Kumpan von Weiler-
swist erhält von Kapitel S. Ge-
reon zu Swist nebst zugehörigen
Rechten und Gefällen für das lau-
fende Jahr.“
Christian verpflichtet sich dabei,

die gewohnten Lieferungen an die
Kirche acht Tage vor Sankt Remigius
zu leisten und außerdem selbst zu
Martini 24 Malter Weizen zu liefern.
Christian darf keine zur Meierei ge-
hörigen Güter veräußern, auch et-
wa vakante Güter nur mit Einwilli-
gung des Wilhelm De Aldenhoven
verleihen, wobei Christian jedoch die
Gebühr erhält.

Wilhelm darf so oft er will auf dem
Hof für seine Kirche die placita iudi-
cialia halten. Bei Nichteinhaltung

einer Bedingung ist Christian zum
Einlager innerhalb der Freiheit von
S. Gereon verpflichtet, vier andere
müssen Einlager in einem Gasthaus
der Pfarre Christoph leisten.

Einlager ist ein Begriff aus der mit-
telalterlichen Rechtsprechung: Die
Verpflichtung, an einem vereinbar-
ten Orte Quartier zu nehmen, bis
eine Schuld bezahlt ist.

Zeuge ist unter anderem Wilhelm
von Müggenhausen. (eb)


